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liehe Entwickelung von gm zu um, also spätlat, piumentu1n,
Dazu odei' zu klassischlat. pigmentum verhält sich pigumentu!m
genan so wie f1'agumen zu fragmen unll so wh'd wohl in der
Vorlage der von Götz der Ausgabe zugmnde gelegten Hand
schrift gestanden haben. Da aber unmittelbar vorhei' pU1'pttrisset
steht, hat der Schreiber noch pu statt pi gescbdeben, zu dem
einen überflUssigeJi noch einen falschen Buchstaben g'esellt und
der zweite Schreibei' bat dieses graphiscbe Ungetüm noch weiter
vemnstaltet. .

Bonn, W. Meyer-Lübke.

Ltlckenbiisser

25. Bei der Herausgabe des <Ninosl'omans' erwähnte U.
Wilcken Hermes 28 (1893) S. 162 Anm. 1 nntel' den Resten
Iiterarischel' Papyrushandschriften, die zusammen mit jenem
damals durch H. Brugschs Vennittelung von den Königlichen
Museen in Berlin erworben waren, auch <ein moralisierendes
Stück, in welchem Herakles und Tantalos den Menschen als
Paradigmata für ap€TfI und Kcuda vorgehalten werden'. Die
schwache Hoffnung, die diese Worte erweckten, es könne sich
doch vielleicht um etwas anderes handeln als die bekannte
Stelle der Demonicea (§ 50), veranlasste dazu, nähere Auskunft
über den Papyl'Us zu erbitten und die bereitwillig gewährte
Erlaubnis zu seiner Veröffentlichung nachzusuchen. Nachdem
daraufhin Krebs ein weiteres Bruchstlick des von Wilcken
bezeichneten Papyrus aufgefunden batte er trägt in det·
Berliner Sammlung die Nummer 7426 - und dies an der
l'icbtigeu Stelle eingefügt war, ergab sich eine bis auf eine
Anzahl zerstörter oder beschädigter Buchstaben vollständig er
haltene Schl'iftkolumne von 12 cm Höhe und im Mittel 7 cm
Breite, Nach dem Ut·teile Schubal'ts <führen sowohl geringe
kursive Reste auf dem Rekto als auch die liter8risclJe Schrift
selbst, die auf dem Verso stebt, dahin, diese etwa ans' Ende
des 2. oder in die erste Hälfte des 3. Jahrhunderts n. Chr. zu
setzen;' eine gewisse Ähnlichkeit besteht mit Pap. Oxyrh. III
412, dem Bruchstücke aus den Kestoi des Africanus'.

Erfüllt der Inhalt der Kolumne auch jene Hoffnung
nicht und ist er auch inzwischen {lurch Drerups Isokrates
Ausgabe I S. CnI f. zum Teil bekannt geworden, so erscheint
darum seine vollständige Mitteilung doch keineswegs iiber
flüssig. Der Wiedergabe seiner Lesung, bei der Scbubart und
Wilcken wertvolle Beihilfe geleistet haben, sei vorausgeschickt,
dass die Bezeichnung beschädigter Buchstaben, die mit Sicher
heit zu bestimmen sind, als zwecltlos unterlassen ist.
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/lETa ln]KatocruvrJe; uJ<pe-
X] 11[8ev]Ta<;; Ol rap bl1«UOl TW
abtK[WV] Et /lrJb€v uXXo
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crev TOV b€ b[l]u Ti1V KaKletV
Tate;; /lEllcrTa<; Tl/lOpletle;; EKO

a{ I

A]a<rev OIe;; XPTJ l!apabl,(/lU
X]pW/lEVOV 0P€l€crOett TI1[e;

20 Ka]A~_KetTetOr l]et<;
€p/lap'[Xo]u

aTEK/lUpTO[..] . [..] • 10<;

Wie man sieht, ist es eine Seite aus einem Florilegium,
die in der Hauptsache Eklogen aus der Demonicea entbält,
u. z. folgen aufeinander obne jede Trennung, wie die Sen
tenzen in dem Gnomologium Papiri greci e latini II 120 S. 14ff.,
Sätze ans § 39, 41 und 50/51. Ibr im Papyrus vorliegender
'fext weicht Rn vielen Stellen von der Isokrates-überlieferung
nicbt unerbeblich ab. Die erste Abweichung freilich wird auf
hlosser Verderbnis beruben: das am Ende des ersten Satzes
(§ 39 /lTJbeva Z:~AOU 'r11'lv t!t ablKlete;; KEpbcuvOVTWV, alM Iltlnov
alTobExou TOUe; METll blKUlocrUVI1<; z: II /l t W8evTa C;) Z. 1 stehende
WqJEATJ6EVTet<; dUdte einer "e!,!E;l~!JI;>J\lung entgegengesetzter Jte:
~ff~ seinen Ursprung verdanken, wie sie beim Schreiben und
Sprechen nicht selten ist. Fehler dieser Art heim Sprechen
sind behandelt von Meringel' und Mayer Verlesen und Ver
sprechen 1895 S. 79 ff., Meringel' Aus dem Leben deI' Sprache
1908 S. 46 ff. und insbesondere in dessen Artikel <Wie man
sich versprechen kann' Neue freie Presse 28/8. 1900 Nr. 12931.
Auf ihr Vorkommen in griechischen Handschriften (Verwechse
lung von &rue6~ und KUKOC;, EU- und bucr , bEE10t; und aplcrTEpoe;;,
Tpal41b-und KW/!41b-) hat gelegentlich E. Rohde Der griech. Roman
8.351 Anm. I hingewiesen. Zur Verdeutlichung werden am
besten ein paar Beispiele aus Drucksehriften neuerer Zeit dienen:
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P. Wendland Neu entdeckte Fragmente Philos 1891 S. 4 Anm.
3 <Nach der besten Überlieferung' gibt es nur wenige ...
Be' le, wo Philo den Plural des Verbs mit dem Singular
(I. ral, wie S. 146 verbessert wir<]) des Neutrums verbindet';
A. Schneegans Memoiren hg. von H. Schneegans 1904 S. 7
<Mein Onkel Schweighäuser, der Leluer am Gymnasium (in
Strassburg) war, kam eines Tages zu meiner Mutter, um il1l'
zu sagen, dass ... man mit den Kindern nicht mehr fran
zösisc h (1. deutsch) reden dürfe'; W. Bousset JUdisch-christ
lieher Schulbetl'ieb in Alexandria und Rom 1915 S. 136 <Abe~'

etwas anderes ist es denn doch, wenn hier der Gedanke der
Uu v.er gän glich keit (I. Vcrg.) deI' Welt ... abgelehnt wird, weil
man dann auch die Götter als vergänglich erkläre'; Kölnische
Zeitung 25/3. 1916 NI'. 312 S. 1 Sp. 4 <In den offiziellen
Kreisen (Frankreichs) lege mau mehr Wert auf das tatsäch
licbe Vorhandensein des Kriegszustnndes <zwischen Italien und
Deutschland) als auf eine f 0 l' mlos e (I. förmliche) Kriegs
erklärung'; ebd. 18/9. 1916 NI'. 952 S.2 Sp. 3 (in einem
Berichte über einen Artikel der Times, in dem ein englischer
Offiziel" von deutschen Kriegsgefangenen erzählt) <Ein drittel'
Soldat wal' ... viel' Jahre Kellner in einem grossen englischen
Gasthof gewesen und sprach sehr g'ut d e u t s c h (I. englisch)_
Anders verhält es sich mit den übrigen Ahweichungen. Während
die Isobates-Hss. im nächsten Satze geben 01 Tap MKCUOl TWV
&MKWV elllllbev aHo Tl'AEOVEKTOUOW. &AA' 0 ov E.A Tl' 1GI TE GTl' 0 u
baiall; urrEpEXOUGIV, ist im Papyrus Z. 4f nach jUngerem
Sprachgebrauch TE an die Partikelgruppe &lA'ouv herangezogen
(wie in KahOl TE, /-lEVTOI TE, 00 Tap b~ TE, Ei be /-l~ TE, 011
J.I~v &AM TE, J.lEVOOV TE usw.; an' OOV TE selbst ist, wie es
scheint} in attiseher Prosa nur heiIsokrates 20, 14 [im Urbinas,
im Vatie. A fehlt T'J und Lyknrg 141 aber schwerlich mit
Recht überliefert), aussm-dem ist das Adjektiv umgestellt und
sind für dies und das Vel'bnm Synonyma eingesetzt: &raGaic;;
fUr GrrOUballIl~, rrpoO'Exoum fUr urrEpExouO'IV, denn Tl'POO'EXOUGl
ist doch wohl nichts anderes als ein Schreibfehler fUr Tl'pO
€XOUO'I, wie im Berliner Papyrus 8935 der Demollicea steht.
Noch stärker umg'estaltet ist Z. 6 f. der Anfang' der Gnome
aus § 41 VOJ.lIl:.E llTJb€v eiveu TWV &vGpwrrivwv ßEßatov.
O\1TW Tap oilT' EOTUXWV ~GEI Tl'Eplxaptll; oilTE bUGTUXWV Tl'EplAUrrOe;;
(so auch Pap. Oxyrh. 1095 VIII S. 148); nur die Umstellung des
Genetivs findet sich auch sonst noch, nämlich in dem genannten
Pap. Bero!. 8935 (v. TWV &vGpWTl'IVWV llllbE.v Eivo.I ß.). In § 50/51
(ZEUI; Ta p. <HpaKAEa Kat TciVTaAov YEVVt1elae;;, we;; 01 wO e0 I M
YOUlJI KaI. miVTEI; Tl' WH11 0 U GI, TOV llev l:lla TtlV &pETtlV dflliva·
TOV f.Tl'OlrJO'E, TOV be bla TtlV KaKlav Tale;; llETIGT(xt~ TtllWplal~ f.l(O
AalJEv. ot~ bEi Tl'apabElT/-lalJl XPWJ.I€VOUe;; (oder -OIe;;) OpETEGeal
Tfle;; KaAoKaTa81ae;;) stimmt die Mehrzahl der abweicbenden
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Lesarten des Papyrus \crTOPOVcrt, XPl1 und XPW~H:'VOV wieder mit
dem Pap. Bero\. 8935 Überein, u. z. abgesehen von xpn, das
sich Dach Drerup auch im Vatic. A und Paris. TT findet, mit
ihm allein. Wie dies alles zeigt, bat der Drhebel' des Florile
giums, von dem der Bel'liner Papyrus eine kleine Probe bietet,
einen 'verwilderten' Isokrates-Text zugl'llnde gelegt und ibn
Überdies reichlich frei behandelt.

Grösseres Interesse erregen die heiden letzten Zeilen.
Denn es kann wohl kaum zweifelhaft sein, dass hier dieselbe
E e vorliegt wie bei Stobaeus IV 34 (= fl. 98), 66, wo mit
dem cmma 'EpllOA6xou (so MA und wohl auch Photios Hs.,
<EplloAdou S) die Verse angeführt werden: t1.T€lq.UXpTO\: ()
it fit;; ß{o e;;, oub€v ~Xwv 'ltt<jTOV 'ltAiXViinH (JuVTUX(iXl\:' ~>"itl\: be
<ppevat;; itapa8apO'1JVE1' TO b€ lleAAov dKptßWe;; oibev oUbElt;; 8vaTo<;;
öma <pEpHaI . 8eot;; bE 'lta.vTat;; lv KtVbUvOlt;; 8vaTouc;; Kußepvlt. avn
itVE€t b€ 'ltOna.Ktt;; etlTUXicut;; b€lvn TI<;; aupa. Dazu passen auch
aufs beste die Schriftzeichen, die ausseI' den angegebenen in
der letzten Zeile noch zu erkennen sind, nämlich zwischen
den beiden LÜcken der obere Querstrich eines TT, T oder r
und hinter der zweiten deutliche Spuren eiDes P oder B. Aber
leider wird die Aporie, die das Lemma bei Stohaeus gestellt
hat, auch durch den Papyrus nicht glatt gelöst: so wenig wie
Hermolochos ist ja Hermarchos und eine andere Lesung'
erscheint ausgeschlossen - als Name eines Dichters sonst be
kannt. Es bliebe daher zu erwägen, ob die Verse nicht einer
Schrift des Epikureers Hermarchos entnommen sein könnten,
der sie olme Nennung ihres Vedassel's zitiert hätte, ein Vor
gang, der nicht ohne Analogie wäre. Es Hesse sich auch
geltend machen, dass sie im Papyrus ebenso in Verbindung
mit Prosaiker-SteUen auftl'eten wie bei Stobaeus, bei dem sie
geradezu als PI'osa behandelt sind. Freilich zu einer einwand
freien Lösung des Problems führt auch dieser Weg nicht.

Bonn, A. Brin kmann.

Berichtigung
Auf S. 181 oben Z.3 v. u. muss es heissen <beim Ein

tritt in den hellenischen Bund im Jahre 220 sei den Messeniern
von den Achaiem - aufgegeben.' Dass in den aehaiischen
Bund Messene ßI'st weit spätß1' aufgenommen wurde, ist S, 183
M. gesag·t, ,"vo 193 fitr 191 verdruckt ist.

J. H. Lipsi uso

Verantwortlichel' Redal\teur: i. V. Wilhelm Knauss in Bonn
(1. Mai 1917).




